
Dieses Sonderheft ist das dritte seiner Art, das in kompakter
Form Konzeptionen oder Ergebnisse von großen Gesundheits-
surveys des Robert Koch-Instituts (RKI) darstellt. Damit ist sp&-
testens mit diesem Heft der Grundstein f(r eine Tradition gelegt,
die bei verschiedensten Adressaten großes Interesse und viel Zu-
spruch findet.

Nach dem Heft im Jahr 1998 (Das Gesundheitswesen 60, Sonder-
heft 2) und dem Heft im Jahr 1999 (Das Gesundheitswesen 61,
Sonderheft 2), die sich weiterhin einer großen Nachfrage erfreu-
en, soll in diesem Band der erste bundesweite Kinder- und Ju-
gendgesundheitssurvey mit seinem zugrunde liegenden Kon-
zept, den Inhalten, Methoden, Instrumenten und Zielstellungen
sowie den vorgesehenen Modulen vorgestellt werden. Diese
Dokumentation dient zum einen dazu transparent zu machen,
wie es zu diesem Kinder- und Jugendgesundheitssurvey, wie er
im Jahr 2003 „ins Feld“ gehenwird, gekommen ist. Zum anderen
soll dieses Sonderheft als wichtiges Instrument der 9ffentlich-
keitsarbeit in den n&chsten vier Jahren dazu beitragen, an jedem
neuen Studienort den regionalen Ansprechpartnern die wissen-
schaftliche Fundierung und die Public-Health-Orientierung die-
ser großen Studie deutlich zu machen. Und da wir wiederum
sehr zeitnah nach Beendigung der Feldarbeit im Jahr 2006 die
ersten Ergebnisse des Kinder- und Jugendgesundheitssurveys
publizieren wollen, sind mit diesem Heft schon die Referenzpu-
blikationen fertig gestellt, auf die sp&ter alle Ergebnispublikatio-
nen aufbauen k>nnen.

Das in diesem Band vorgestellte Konzept basiert auf langj&hrigen
Erfahrungen mit Surveyerhebungen im Erwachsenenalter, mit
Sch(lerstudien, Repr&sentativbefragungen von jungen Eltern,
Geburtskohortenstudien und Untersuchungen bei Kleinkindern.
Es ist das Ergebnis umfangreicher Literaturrecherchen und Ex-

pertengespr&che, zeitaufw&ndiger Abstimmungen von Fragebo-
geninhalten und -formulierungen, mehrfacher Begutachtungen
und letztendlich ganz pragmatischer Machbarkeits(berlegun-
gen. Ein Kinder- und Jugendgesundheitssurvey in den hier kon-
zipierten Dimensionen mit Laboranalysen, k>rperlichen Unter-
suchungen und Befragungen ist zu Teilen Neuland und musste
sowohl in seiner praktischen Durchf(hrbarkeit als auch in seiner
theoretischen Ausgewogenheit vorgetestet werden. In einem
einj&hrigen Pretest, der vom Bundesministerium f(r Bildung
und Forschung (BMBF) finanziert wurde, wurdenwichtige Erfah-
rungen sowohl in der Logistik der Feldarbeit als auch hinsichtlich
der Praktikabilit&t der einzusetzenden Instrumente gesammelt.
Die sich daraus ergebenden Schlussfolgerungen fanden Eingang
in das hier vorzustellende und f(r ca. 18000 Kinder und Jugend-
liche sowie deren Eltern einzusetzende Untersuchungspro-
gramm.

Wenn es uns nach sechsj&hriger Vorarbeit nunmehr gelungen
ist, die zus&tzlich zu den Eigenleistungen durch das Robert Koch-
Institut erforderliche Finanzierung dieser großen und auch teu-
ren Studie durch das Bundesministerium f(r Gesundheit und So-
ziale Sicherung (BMGS) und das Bundesministerium f(r Bildung
und Forschung einzuwerben – und damit beide Ministerien mit
ihren unterschiedlichen Arbeitsschwerpunkten von der Zweck-
m&ßigkeit und Notwendigkeit unseres Surveys zu (berzeugen –,
so ist das f(r uns ein großer (Zwischen-)Erfolg, der sehr viel
schwerer erk&mpft wurde als alles, was wir – und dabei spreche
ich von allen Mitarbeitern der Abteilung Epidemiologie und Ge-
sundheitsberichterstattung des Robert Koch-Instituts – bislang
erreicht haben. Deshalb gilt mein Dank all denen, die durch ihr
Engagement, ihren Enthusiasmus und ihre zuverl&ssige Arbeit
dazu beigetragen haben, dass wir in diesem Heft einen Kinder-
und Jugendgesundheitssurvey vorstellen k>nnen, der nicht nur
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auf dem Papier steht, sondern demn&chst auch praktische Reali-
t&t wird. Der Kreis dieser Mitarbeiter ist sehr viel gr>ßer als die
Liste der Autoren, die in diesem Heft zu Wort kommen. Es w&re
zu aufw&ndig, alle Namen zu nennen, daher vielleicht k(rzer, im
Ausschlussverfahren: Es gibt kaum einen Mitarbeiter der Abtei-
lung, der nicht seinen Beitrag zu diesem Projekt geleistet hat.
Aber auch (ber die Abteilungsgrenzen hinaus haben Mitarbeiter
des Robert Koch-Instituts, wie beispielsweise die der Nach-
wuchsforschungsgruppe „Indikatoren subjektiver Kinder- und
Jugendgesundheit“, am Surveykonzept mitgearbeitet.

Selbst bei noch so großem Einsatz der RKI-Mitarbeiter w&renwir
ohne die Unterst(tzung von außen nicht zum Ziel gekommen.
Die Liste unserer Kooperationspartner, die uns bei der Entwick-
lung des Surveykonzepts beraten und unterst(tzt haben, die
selbst mit- und zugearbeitet haben und denen ein Teil des Er-
folgs geh>rt, ist sehr lang und bei [Kurth et al. 2002] in diesem
Heft nachzulesen.

Von großer Wichtigkeit war auch die Arbeit des Wissenschaftli-
chen Beirats f(r den Pretest des Kinder- und Jugendgesundheits-
surveys. Diesem Beirat geh>rten an:
– Prof. Dr. Brennecke, Freie Universit&t Berlin
– Prof. Dr. Hurrelmann, Universit&t Bielefeld
– Prof. Dr. J>ckel, Universit&tsklinikum Essen
– Prof. Dr. Schlack, Rheinisches Kinderneurologisches Zentrum,

Bonn
– Prof. Dr. Sitzmann, Universit&tsklinik f(r Kinder- und Jugend-

medizin, Homburg
– Frau Prof. Dr. Thyen, Universit&tsklinikum L(beck
– Prof. Dr. Wolke, Universit&t Hertfordshire, Hatfield, GB

Die Hinweise, Kritiken und Verbesserungsvorschl&ge dieser Ex-
perten fanden direkten Eingang in unser Surveykonzept. Aber
auch f(r die Unterst(tzung bei der Außendarstellung, bei der Be-
gutachtung und Netzwerkbildung gilt unser Dank den Beirats-
mitgliedern.

Wir haben uns im Vorfeld zu dieser Studie um die Einbindung
der Fachgesellschaften bem(ht, die in ihrer Arbeit einen inhalt-
lichen Bezug zum Kinder- und Jugendgesundheitssurvey haben,
und wir haben uns an die Vorst&nde der gesetzlichen Kranken-
kassen und an die Orztekammern gewandt. Dabei sind wir auf
interessierte, zum Teil auch skeptische, aber in jedem Fall kons-
truktive Partner gestoßen. Wir danken der/dem
– Berufsverband der Kinder- und Jugend&rzte Deutschlands

– Bundesarbeitsgemeinschaft f(r Haltungs- und Bewegungsf>r-
derung

– Bundes&rztekammer
– Bundesverband der Ortskrankenkassen
– Deutschen Akademie f(r Kinderheilkunde und Jugendmedizin
– Deutschen Arbeitsgemeinschaft f(r Epidemiologie (dae)
– Deutschen Gesellschaft f(r Ern&hrung
– Deutschen Gesellschaft f(r Kinderheilkunde und Jugend-

medizin
– Deutschen Gesellschaft f(r Medizinische Psychologie
– Deutschen Gesellschaft f(r Sozialp&diatrie und Jugendmedizin
– Deutschen Ophthalmologischen Gesellschaft
– Gesellschaft f(r Anthropologie
– Gesellschaft f(r medizinische Informatik, Biometrie und Epi-

demiologie (gmds)
– Kaiserin Auguste Victoria Gesellschaft f(r Pr&ventive P&diatrie
– Landesverband Brandenburg der Ortskrankenkassen
– Verband der Orzte des 9ffentlichen Gesundheitsdienstes

f(r ihre Unterst(tzung.

Das hier vorgelegte Sonderheft wurde in Eigenverantwortung
des Robert Koch-Instituts erstellt. Das bedeutet zum einen, dass
wir f(r alle Druckfehler, Ungereimtheiten und Schw&chen im
Text selbst verantwortlich sind. Es heißt aber auch, dass die
m(hselige Arbeit der Textbearbeitung, der einheitlichen Gestal-
tung, der Formatvorgaben und der Lektoratsarbeiten in den H&n-
den unserer Mitarbeiter lag. Daf(r bedankenwir uns bei unseren
Mitarbeiterinnen Petra Ross, Gabriela R>seler, Diana M(ller, Da-
niela Pitsch, Brita Verwohlt, B&rbel Sonnenberg und Ingrid Brauer.

Last but not least gilt mein aufrichtiger Dank Herrn Dr. Wolfgang
Thefeld, der die redaktionelle Endbearbeitung dieses Heftes in
der ihm eigenen Pr&zision und Zuverl&ssigkeit (bernommen hat
und der dadurch im Grunde genommen Koautor fast jeden Ein-
zelbeitrages sein m(sste.

Dr. B&rbel-Maria Kurth Berlin, im Dezember 2002
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